
,senkt, verließ er das Haus, aus

iamslaue gotadtblatt
Amtlicher An

cheint wöchentlich 2mal: Diens-
tag« Sonnabend. JnseratHäZeile10 Pfg werden für die Dienstag- E i n U n d d r e i f,  g i� e r
Nzssskiikiåskälälikksiüiikklis? I a h r g a n g�
Zkzikqg Bonn. l1 Uhr angenommen.

III-so.
Zum Stande der Reichstagsarbeitem

Nachdem die Zolltarifcommission des Reichs-
tages bereits am 8. April ihre Arbeiten wieder
aufgenommen hatte, ist am Dienstag auch das
Plenum zur Fortsetzung {einer bnrcl! die ca.
vierwöchigen Osterferien icuterbrochen gewesenen
Thätigkeit zusammengetreten. Obwohl das Reichs-
parlament schon seit dem 26. November 1901
zu dem gegenwärtigen Abschnitte seiner bereits
am 14.- November 1900 begonnenen Session ver-
sammelt ist, so giebt es für dasselbe auch iegt
noch, ganz abgesehen vom Hauptstück der gegen-
wärtigen Tagung der ,,Zolltarifvorlage«, noch
so manches gesetzgeberische Material zu erledigen.
Gleich die Seemannsordnung, mit deren weiterer
Berathung das Haus seine nachösierlichen Ver-
handlungen eröffnete, stellt eine in ihrer Art
wichtige und dabei sehr umfangreiche Vorlage
dar. Auf Grund der Eommissionsbeschlüsse weist
sie 141 Paragraphen auf, von denen bislang
erst 54 zur Erledigung gelangt sind, es wird
demnach dieser Berathungsstoff bis zu seiner
Verabschiedung noch verschiedene fernere Sitzun-
gen erfordern. Dann harrt die Novelle ziir
Branntweinsteuer ihrer Weiterberathung in drit-
ter Lesung, während die Gesetzentwürfe über die
Schaumweinsteuer und über die Süßstoffsteuer
zunächst nur in den Eommissionen erledigt wor-
den sind. Von den aus der Initiative des
Reichstages hervorgegangenen Gesetzentwürfen ist
der von den Nationalliberalen beantragte Ent-
wurf eines Gefetzes über die Errichtiing kauf-
männischerSchiedsgerichte zu nennen; er ruht
einstweilen noch im Schooße der Eommissiom
Zu diesem Berathungsstoff gesellt sich noch wei-
teres Arbeitsmateriah das in der parlamenta-
rischen Osterpaufe vom Bundesrathe vollends
fertiggestellt worden ist, nämlich die Vorlage be-
treffs der Beseitigung des ,,fliegenden Gerichts-
standes« der Presse und betreffs des erweiterten
Schutzes der gewerblichen Kinderarbeit, sowie
ein Nachtragsetat, der sich auf Einstellung von
Mitteln zur Gewährung der Reichsunterstiitzung
von je 120 M. jährlich an fernere 20000 Bete-
ranen und Invaliden bezieht. Endlich ist in
dem nachösterlichen Sessionsabschnitte wohl noch
diese oder jene Jnterpellation zu erwartne.

Ein stolzes Herz. e
Novelle v. A. Schmidn

Gern-tuned 
 Stammt! verboten.!

,,Zwischeu uns bedarf es keiner Formen
mehr,« erwiderte sie deutlich und langsam, »denn
ich hoffe, Sie nie wieder zu sehen-«

,,Helene«, schrie er auf und sein zuckendes
Antlitz wurde bleich. ,,Helene, mache uns nicht
Beide elend. Habe ich gefehlt, ich bereue es
und will es büßen. Ich will um Dich dienen,
wie Jakob um Rahel, aber trenne uns nicht für
alle Zeit. Besinne Dich, sprich, brich Deinen
Trotz, sei die Meine und auf Knien will ich
Dir danken.«
d Sie antwortete nicht, fest {tügte sie sich auf
be« Tisch« um das Beben ihrer Gliede
esse« Und mit der Rechten wies sie nach der

Seössneten Thüre. Er wollte diese Bewegung
nicht Verlies» Und trat einen Schritt auf siezu· aber sie trat gckstarker Betonung: zur Und sprach laut« m«

EJch {will allen} Fig-srgng;asi ieThu H; ,schlossen hatte, holte er tief Lkkhläntäerabksn se:
schwere Druck, der auf {einem Hkkzm fasse»
wollte nichtweichen und mit langsamen, zögern:
den Schritten, das bleiche Antlitz zu Boden ge-

dem er durch
den Willen derjenigen vertrieben wurde, die ihm

» das Theuerste in dieser großen, weiten Welt blieb.
Helene war langsam niedergesunken und blieb

unbeweglich liegen, so fand sie die heimkehrende
Sgllliätters die nicht fragte, denn sie errieth Alles.
n« sdlrlxegtgen Morgen kam ein Brief von Franz;

, Sie haben miau�eben es tolali��f? 823335.1}? HEXE:

Verantwortlich für den gesaniinteii Inhalt: I
Oskar Ovid, Nanislau. s

zeiger für

Durchaus unsicher ist es jedoch, wie es mit
der in letzter Zeit wieder aufgetauchten Frage
der Gewährung von Diäten an die Reichstags-
abgeordneten steht. Die Reichsregierung will
bekanntlich der Zolltarifcommission für eine Extra-
session derselben in den Sommer hinein besondere
Diäteii zugestehen, und zwar in Form einer
Pauschalsumme von 2400 M. für jedes Com-
missionsmitglied Eine bezügliche Vorlage foll
dem Bundesrathe bereits vor den Osterferien
zugegangen sein, Bestimmteres hierüber ist in-
dessen noch nicht bekannt. Dagegen ist die Re-
gierung entschlosseiy wie wenigstens von ofsiciöser
Berliner Seite neuerdings wiederholt versichert
worden ist, in Bezug auf die Gewährung allge-
meiner Tage elder an die Reichstagsabgeordneten
auf ihrem islang in dieser Frage eingenom-
menen Standpunkte zu verharren und eine
etwaige erneute Forderung des Reichstages hin-
sichtlich der Diäten entschieden abzuweisen. Es
heißt nun zwar, daß man in den Kreisen der
Linien und des Eentrums des Reichstages die
Einbringung eines abermaligen Diätenantrages
befürworte, doch scheint bis jegt nocl! von keiner
der betreffenden Parteien ernstlich an die for-
melle Aufstellung einer solchen Forderung ge-
dacht worden zu sein. Sie wäre auch gerade
im jetzigen Moment, da sich die Wintersession
des Reichstages ihrem Ende zuneigt, schwerlich
angebracht, und die etwaige Verquickung der
Diätenfrage mit der Angelegenheit der Zolltarif-
vorlage würde ebenfalls durchaus nicht empfeh-
lenswerth sein. Ein Vorstoß zur Erlangung
endlicher Diäten könnte da eher vom neuen
Reichstage mit Aussicht auf Erfolg unternom-
men werden, der ja im Laufe des nächsten Jahres
zu erwählen fein wird. Was den Zeitpunkt der
erwarteten abermaligen Sommervertagung des
Reichstages anbelangt, so läßt fiel! ein folcher
zwar noch nicht bestimmt auf den Tag angeben,
aber zweifellos wird die Regierung den Reichs-
tag noch vor Pfingsten in seine Sommerferien
schicken müssen. Denn an ein befchlußfähiges
Haus noch nach Pfingsten ist nicht zu denken,
es dürfte dasselbe schon in den wenigen Wochen,
welche es voraussichtlich noch zusammenziibleiben
haben wird, immer größere Lücken aufweisen,

daß ich meine Selbstachtung verlieren würde,
wollte ich fegt nocl! langer um Sie werben.
Aber wie weh Sie mir gethan, ich liebe Sie
und werde Sie alle Zeit lieben. Wenn Sie,
Heleiie, in ruhiger Erwägung mein stürmt-
sches Handeln verzeihen, mit meiner Liebe
entschuldigen können, dann rufen Sie mich
zurück. Folgen Sie der sanften Stimme Ihres
Herzens, die Sie in meine Arme führen
wird, hören Sie nicht länger jenen finstern
Dämon des Stolzes und Trotzes, der uns
Beide unsäglich elend macht. Ich gehe von
hier und folge einem Rufe aii die Universität
G.; dort hoffe ich einen Gruß von Ihnen
nnd das Wort der Verzeihung und Erhörung
zu erhalten««
Sie zerdrückte den Brief unwillig in der zu-

� fammengepreßten Hand und sprach laiit vor sich
hin: ,,Nie, nie foll der übermüthig Stolze mein
Herr werden, nie foll er mich {ein gehorfames
Weib nennen!" Als sie am Abend der Mutter,
bleicher und ernster denn je, mit angegrisfener
Stimme vorlas, fragte diese: »Was bewegt Dich
mein Kind?«

,,Es ist Alles vorüber und verloren,� sprach
Helene und begrub ihr Haupt in dem Schooße
der Mutter; doch diese ergriff das Buch des
Herrn und las: ,,Ich hebe meine Augen auf
zu den Bergen, von denen die Hülfe lommt.�
Worten der Verheißung, aber es blieb dunkel
in ihrem gequälten Herzen. Wie sehr bedurfte
sie des innern Friedens! Als der Hochsommer
sich seinem Ende zuneigte, wurde die sorgende
Hand der Mutter schwächer und kraftloser, bald
Was! sie ganz gefesselt und nun durfte Helene
diejenige pflegen und für sie for en, die so viele
Nächte an ihrem Bette gewa t und gebetet
hatte und deren ganzes Leben eine freudige und

Nanislaih Sonnabend den 19. April.

Helene lauschte mit angstvoller Hoffnung den Lebe

unter Nummer 5238.

da nun einmal die zollpolitische Entscheidungs-
schlacht erst im kommenden Winter gefchlagen
werden wird.

Politische Uebersicht
Dentsches Reich.

Prinz Adalbert, der dritte Sohn des Kaiser-
paares, hat iegt die Maria» Akademie in Kiel
bezogen.

Die Kaiserin beehrte die am Montag im
Reichstags - Gebäude abgehaltene General- Ver-
sammlung des deutfchen Eeiitralkoniitås zur
Errichtung von Heilstädten für Lungenkranke
mit ihrer Gegenwart; die hohe Frau interessirt
sich lebhaft für die humaniairen Bestrebungen
des Eomitös Der Vorsitzende der Versammlung,
Staatsfekretair Graf Posadowsktx dankte in
seiner Eröffnungsrede der Kaiserin für ihr Er-
scheinen und legte dann die Zwecke und Ziele des
Kampfes gegen die Lungenschwindsiicht und die
bisherigen ErfolgesdesCentralkoinites dar. Hierauf
drückte der von dem berühmten Pariser Arzt
Professor Brenhardel zur Theilnahme an dieser
Versammlung entsandte Dr. Sersiron das warme
Interesse Frankreichs für die auf Bekämpfung
der Tuberkulose gerichteten Bestrebungen aus.
Im ferneren Verlaufe der Versammlung wurden
mehrere Vorträge gehalten.

Berlin, 16. April. Im Auftrage des Kai-
sers sprach gestern Nachmittag Generalmajor
Löwenfeld beim russischen Botschafter anläßlich
der« Ermordung des ruüftiheiksdiinistece des
Inneren vor. Zur gestrige« Frühstückstafel beim
Kaiser war der Reichskanzler und zur heutigen
der Abt von Marialaach geladen.

Bei dem Liebesmahl des -»Ostasiatifchen
Vereins« in Hamburg, das gestern Abend statt-
fand, hielt Prinz Heinrich, wie der ,,Hamburger
Korrespondent« meidet, folgende Rede:

»Wenn ich nicht falsch unterrichtet bin,
so hat im vorigen Jahr zum ersten Mal der
,,Ostasiatische Verein« hier getagt. Die
Herren waren so freundlich, mich zu bitten,
an ihrem Gastmahl Theil zu nehmen, und
ich habe so gern wie damals heute der Ein-
ladung Folge gegeben. Herr Illies hat
meiner Entsendung nach den Unionstaaten in

stille Aufopferung für die Ihren gewesen war.
In diesem neuen Dienst dankbarer Kinderliebe
schmolz Helenens ganzes Wesen in sanfte Weich-
heit; unendlich schöne Stunden verlebten die
beiden Frauen, so daß die Tochter oft vergaß,
wie krank die Mutter sei. Dann nahte in den
legten Tagen des Iahres die schöne, ruhige
Todesstunde der Dulderin, deren fanfter Zuspriich
die Tochter erhob und ihr Kraft gab, das Kreuz«
des Schmerzes auf sich zu nehmen und sich
unter der Last des rauhen Leben ergebungsvoll
zu beugen. Am Abend des Begräbnißtages, es
war der legte Abend des Iahres und laute Fest-
freude belebte die Straßen, stand Helene wieder
am Fenster und schaute zu dem hellen Sternen-
himmel empor.

,,Einsam,« seufzte sie wie damals, doch keine
liebevolle Stimme antwortete ihr; keine Arme
breiteten sich aus, sie zu empfangen, nur der
Stern, auf den sie das feuchte Auge heftete,
schien in strahlendem Glanze von unvergäng-
licher Liebe und kommender Freude zu ihr zu
sprechen. It·It·

Der erste Tag eines neuen Jahres schaut
die Menschen, auch wenn sie gesund und glück-
lich sind, recht kalt nnd fremd an; wer aber,
arm an Glück, dem neuen Gast in das undurch-
dringliche Antlitz schaut, fürchtet sich vor dem

n und dem, was die ewig wechselnde Zeit
ihm bringt. So Helene! Sie hatte jetzt nur
für sich selbst zu sorgen, und unsere Hände sind
müde, unser Kopf ist träge, wenn wir kein an-
deres Menschenherz durch unser Schaffen und
Wirken erfreuen als das Eigenr. Heute dachte
Helene zum ersten Male daran, daß mit der
Mutter Tode auch deren Pension erloschen sei,

die städtischen
Eiugetrageu im Postaseitnngskatalog

Druck, Verlag und Expeditiom I
Oskar Opitz, Nanislaiu s

und daß sie nun von dem Ertrag ihrer eignen
Arbeit leben müsse. Es überkam sie zuerst recht
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ebenso freundlicher wie fchmeichelhafter Weise
gedacht. Es ist seit meiner Rückkehr heute
die erste willkommene Gelegenheit, einen
kurzen Rückblick auf jene Tage zu werfen.
Ich möchte mich kurz zusammeufassem indem
ich sage, ich habe doch nicht allein, was man
jenseits des Ozeans ,,Dollarhunting Nation«
nennt, gefunden, sondern eine Nation, die be-
strebt ist, mit vollster Energie fiel! in den
Besitz reiner idealer Güter zu fegen. Es
herrscht dort ein Familienlebeiu geistig und
angenehm, wie es besser bei uns nicht zii
denken ist. Wo es nicht vorhanden ist, da
toird es mit allen Fasern erstrebt. Ich kann
nur dankendeii Herzens an jene Tage zurück-
denken, wo ich Gast jener großen Nation
war, die sich bemühte, jede Stunde des Dort-
seins mir zu erleicbtern. Mein Dank gebührt
aber auch vor allem jener Person, die mir
gebot, hinzuziehem jener Person, der wir auch
zu Anfang dieses Festes gedacht haben, der-
selben Person, die mit!! damals hieß, nach
dem fernen Osten zu ziehen. � Glauben Sie
nicht, daß die Eindrücke, die ich im Westen
des atlantischen Ozeans gewonnen habe, «uur
im leisesten beschatten konnten die Eindrücke,
die ich seinerzeit im Westen des pacififcheii
Ozeans erhielt. Mein Herz hängt dort, wo
ich so manches Jhrer Gesichter gesehen, wo
ich bei deutfchen Kaufleuten deutsche Gast-

. sreundschaft genießen konnte, während der
beiden Jahre, wo ich unter ihnen lebte.
Wir Seeoffiziere sind nicht nur stolz auf
diesen unseren Namen, sondern auch darauf,
daß wir unter ihnen mit ihnen und für sie
wirken dürfen. Ich sehe zu meiner Freude,
daß der ,,Ostasiatische Verein« an Mitglieder-
zahl gewonnen hat. Möge der Verein, der
meine vollste Symphathie hat und bei dem
ich mich so wohl fühle, auch ferner wachsen
und gedeihen und an Zahl der Mitglieder
stetig zunehmen. Die Herren verfolgen als
ihr Ziel: Zwischen der Heimath und dem
fernen Osten ein Bindeglied zu fein. Jch er-
hebe mein Glas und leere es auf das Ge-
deihen des Vereins. Jch möchte aber auch
der Herren gedenken, die nicht unter uns,

freudig, und es that ihr wohl zu denken, ihre
eigene Kraft müsse ihre Existenz neu gestalten
und sichern. Dann aber fühlte sie sich in er-
wachendem Kleinmuthe unfähig und ungeschickt;
ihre Talente und Kenntnisse erschienen ihr ge-
ring und sie wußte nicht, an wen sie sich wenden
sollte, da ste alle früheren Beziehungen abge-
brochen hatte. Dieser Gedanke führte sie in
alte Zeiten zurück, als sie gehegt und gepflegt
»von ihren Eltern in Glanz und Freude lebte;
schmerzlich wallte es in ihr auf, aber sie wollte
stark sein und muthig das Schwerste zu Ende
führen. Nur diese theuren Raume konnte und
wollte sie nicht verlassen; hier hatte sie so viel
durchlebt; auch ihn zum legten Male gescheit.
Ob sie Franz von dem Tode der theuren Mutter
benachrichtigen sollte? Nein �� konnte er nicht
glauben, sie thäte es, weil sie jetzt ganz arm
und verlassen sei. Sie wollte arbeiten, dann
erst nach Jahren wollte sie ihm sagen, wie sehr
sie ihn geliebt, wie schmerzlich sie um ihn ge-
litten habe. So versank sie in tiefe Gedanken
und bei ihrem Sinnen fiel ihr der alte Kunst-
händler ein, dem sie damals jene iinglückseli e
Copie angeboteii hatte. Die Erinnerung an i n
that ihr wohl; zu ihm wollte sie, um freund-
lichen Rath zu erbitten. Am Nachmittag ging
{ie hin und war sehr erfreut, ihn zii Hause zu
treffen. Er erkannte sie sogleich, obgleich sich der
Ausdruck ihres Gesichts sehr verändert hatte.

,,Ich sehe Sie wieder in tiefer Trauer,« be-
gaun der wohlwollende Mann theilnehmeud

»Meine Mutter starb vor wenigen Tagen«,
erwiederte Helene leise und traurig.

»Armes Kind,« murmelte der alte Mann
und griff nach feiner Dose, die er verkehrt öff-
nete, so daß der Inhalt verstreut wurde; er
freute sich fast darüber, denn seine Bewegung
war stark und er wollte ihr nicht nachgebew



sondern in der Ferne weilen. Der ,,Ostasia-
tische Verein« Hurrah, Hurrah, Hurrah!«
An dem Festmahl nahmen 167 Personen

theil, zu denen n. A. die Bürgermeister Möncke-
berg und Burchard, Senator Oswald, General:
direktor Wiegand nnd der preußische Gesandte
v. Tschirschky und Bögendorsf zählten. Vor
der Rede des Prinzen Heinrich hatte Bürger-
nieister Mönckeberg das Hoch auf den Kaiser
ansgebracht und den Kaiser als Förderer des
Handels der Seefahrt und des Weltverkehrs
gefeiert. Der Vorsitzende des Vereins Illies
hatte einen Trinkspruch auf den PrinzeiiHeilirich
ansgebracht

Von Haniburg aus begab sich Prinz Hein-
rich begleitet von seiner hohen Gemahlin, weiter
nach Wilhelmshafely woselbst die prinzlicheti
Herrschaften der am Dienstag stattgefnndenen
Grundsteinlegtitig zum Seemannshause bei-
toohuten um 5�/z Uhr reisten der Prin und die
Prinzessin wieder von Wilhelmshafett ab.

Der Kaiser sollte, wie eine letzthiii durch die
Tagespressegegangene Ebiittheiliiitg wissen wollte,
dem Abgeordneten Dr. Lieber nach der glüc-
lichen Erledigung des ersten Flottenverstärkungs-
gesetzes ein höheres Reichsamt oder im Ober-
präsidium angeboten haben, als Belohnung für
die Mitwirkung Dr. Lieber�s beim Zustande-
kommen des Flottengesetzes Demgegenüber er-
klärt jetzt die ,,Nordd. Allg. Ztg.« in hochoffi-
ciöser Form, daß ein derartiges Angebot des
Monarcheli an Dr. Lieber niemals erfolgt sein.
Auch die ,,Mtiuch. Allg. Ztg.« bringt ein De-
meuti in der gleichen Sache.

Der Reichstag trat am Dienstag in seine
nachösterlichen Verhandlungen ein. In feiner
Begrüßuiigsaitsprache an die Abgeordneten ge-
dachte Präsident Graf Ballestren1 des am Oster-
montag erfolgten Hinfcheidens des Centrums-
abgeordneteti Dr. Lieber und der unausgesetzten
Thätigkeit desselben zum Wohle des Vaterlandes
Schließlich conftatirte Graf Ballestrem, daß sich
das Haus zur Ehrung des Andenkens des Ver-
storbeuen erhoben habe. Dann folgten eine
Reihe geschäftlicher Biittheilungeiu worauf der
Reichstag die schon vor der Weihnachtspaufe
abgebrochene Spezialberathiiiig der Seemanns-
ordnung bei § 54 fortsetzte Derselbe handelt
von der Verpflegnng der Schiffsleute bei Er-
krankung und von den Verpftichtuicgeii des
Rheders in solchen Fällen. Gegenüber den
Commisfionsbeschlüssett lagen mehrere Abän-
dernngsanträge theils von sozialdemokratischer
Seite, theils von Seiten des Centrums vor,
infolgedessen sich die Discussion ziemlich aus-
gedehnt gestaltete. Nach verwickelten Abstim-
mungen gelangte § 54 im Wefentlicheii in der
Fassnng der Commissioti zur Annahme; ohne
Debatte wurde noch § 55 nach den Coinmis-
sionsbe" lüssen genehmigt, hierauf trat Verta-
gung ein.

Die erwartete Vorlage wegen Gewährung
von Diäten an die Mitglieder der Zolltarif-
eommission soll, wie fegt bestimmt verlantet, dem
Reichstage schon in den nächsten Tagen zugehen.

Die Zolltarifcominission setzte am Dienstag
Vormittag ihre Arbeiten, die mehrere Tage ge-
ruht hatten, bei Pos. 103  Schafe 2 Mk. und

Er begann in rauhem Tone; obwohl es sein
Herz so gütig meinte, um ihrer Traurigkeit nicht
Raum zu geben:

»Nun, nun nicht vexzweifelnl Der Vater da
oben hört nicht auf zu sorgen, wird auch an
Sie denken. Nur unverzagt, den Kopf nicht
hängen lassen, auch für Sie, mein liebes Kind,
werden Freunde Rath finden, sprechen Sie nur
� ich will schon sorgen«

Helene wurde recht ruhig, als sie die Augen
zu dem freundlichen Gesicht des alten Mannes
aufhob, und wie es in ihr selbst immer fried-
licher und klarer wurde, wußte sie anch Worte
zu finden, um ihre Wünsche und ihre Lage in.
biindiger, klarer» Weise zu schildern. Er wurde
ganz vergnügt, wie er allmählich gewahrte, mit
welchem ruhmesiverthen Viuthe das junge Mäd-
chen auf ihre vereinsamte Lage schaute. Nach-
dem sie geendet hatte, sprach er bewegt:

,,Ich böser Alter, sollte sie, mein herziges
Kind, eigentlich um Verzeihung bitten, denn ich
habe gedacht, der Erbfeind Stolz und Bruder
der Hochmuth hätten ganz Besitz von diesem
schönen Kopf genommen, daß der Gedanke an
ehrliche Arbeit gar nicht darin aufkommen könne.
Das ist recht, daß Sie nicht Hülfe bei Ihren
vornehmen Verwandten suchen wollen � ein
Prachtgeschöpf wie Sie ist viel zu gut, um ver:
dorbenes Gnadenbrot zu essen. Aber daß Ihr
Vater nicht besser für Sie gesorgt hat, das
kann ich trotz aller Verehrung für meinen
edlen Gönner nicht anders als recht leichtsinnig
nennen.�

Wie hob Hclene das Haupt jäh empor und
schaute mit flammender Röthe und sprühender
Entrlistllng den Sprecher an. Hastig sprach sie:
»Mein Vater starb, kaum 48 Jahre alt; er
hatte trotz seiner lebensvollen Gesundheit in für-
sorgcnder Liebe Anstalten für meine Zukunft
treffen wollen, als
wie furchtbar plötzlich, von uns nahm!«

Mortseßuug folgt!

ihn der Tod, Sie wissen, Hicke

Läntmer 1 Mk. das Stück! des Zolltarifs fort.
Die Commission lehnte die Regierungsfassung
ab und genehmigte den vom Staatssecretair
Grafen Posadwskh bekämpften Compromißam
trag Gamp zu Pos. 103, den Zoll für Schafe
und Lämmer auf 18 Mk. stir den Doppelcent-
ner Lebendgewicht festzusetzen und Bindung dieses
Zolles auszusprecheir. Pos. 104  Ziegen zollfrei!
wurde debattelos an enommen, dagegen entspaun
sich bei Pos. 105 Schweine! eine lange und
lebhafte Debatte. Die Vorlage �fegt den Zoll
für Schweine auf 10 Mark für einen Doppel-
centner Lebendgewicht fest, ein Compromißantrag
Gamp will diesen Zoll auf 18 Mark erhöhen,
ein freifinniger Antrag zielt auf erhebliche Er-
inäßigung des Zollsatzes der Regierungsvorlage
und ein sozialdemokratischer Antrag will den
Schweinezoll iiberhaupt beseitigen. In der Dis-
cussion gab der Eentrumsabgeordnete Heim die
Erklärung ab, daß das Centrum auf alle Fälle
die Bindung der Viehzölle fordere und machte
er dem Staatssecretair Grafen Posadowskh den
directen Vorwurf, er verhindere durch seine
Haltung das Zustandekommen des Zolltarifs
Zuletzt genehmigte die Commissioit Pos. 105
nacb dem Coinproiiiißaiitrage Gamp unter· Ver-
werfung der Regiernngsfcissung wie der frei-
sinnigen und sozialdeniokratischen Anträge.

Int Abgeordnetenhaiise ist behufs Förderung
der noch immer ziemlich rückständigen Etatsar-
beiten wieder einmal zu Abendsitzitiigeit gegriffen
worden. So hielt das Abgeordnetenhalts am
Montag nach seiner um 4 Uhr Nachmittags ab-
gehaltenen Tagessitzuiig eine Abendfitzliiig ab,
in welcher die Berathung des Eisenbahnetats
weitergeführt wurde.

Das Abgeordnetenhatts brachte am Diens-
tag die Berathung des Eisenbahnetats endlich
zum Abschsuß Erwähneusiverth erscheint, daß
das Hans die Regierungsfordericng von einer
Million Mark als erste Rate zum Umbau und
zur Erweiterung der Bahnhofsanlageii in Hom-
burg v. d. H. ablehnte, obwohl Eisenbahnminister
v. Thielen-die Nothwendigkeit dieser Bauten
unter Anspielung auf das öftere Verweilen der
kaiferlicheii Famile in Hombnrg eindringlich
darlegte. Die Mehrheit, welche die Forderung
ablehnte, fegte sich aus dein Centrum und der
Eonservativen zusammen.

Im Befinden des Fürsten Heinnich XXll.
von Reuß a. L. soll nach Privatnachrichteli aus
Greiz eine ernste Verschliiumernng eingetreten
fein. Es wird in der Umgebung des kranken
Monarchen das Schlimmste befürchtet.

Die Organisation eines Arbeitsnachlveises
für das ganze Zieich ist vom Elieirhsanite des
Inneren geplant. Auf seine Anordnung hat die
sozialsstatistische Abtheilung des Statistischen
Amtes mit den nöthigen Vorbereitungen begonnen.

In ElJiiincheti tagte am Montag und Diens-
tag der Verein deutscher Irrenärzte unter Vor-
fit; des Geh. Riedizilialraths Prof. Dr. Jollt!�
Berlin.

Der berühmte Humorist und Carricatnreip
zeichner Wilhelm Busch feierte am Dienstag zu
Wiedensahl in Hanuover seinen 70. Geburtstag
in voller körperlicher« Rüstigkeit und geistiger Frische.

� Die innre-Verhandlung im Korsigk-
Prozeß nimmt am Donnerstag in Gunibinnen
ihren Anfang, und wird voranssichtlich noch um-
fangreicher werden als die früheren.

Gnmbinnen, 17. April. Zu dem heute
beginnendeic KrosigksProzesse sind 25 neue Zeugen
geladen. � Der Prozeß Krosigk hat heute vor
dem Oberkriegsgericht des 1. Armeekorps im
Mannschaftsspeisesaale der Dragonerkaserne unter
großem Andrang des Publikums begonnen.
Nachdem der Vorsitzende, Oberstlelitnant von
Rhoden, den Angeklagten die Namen der Mit-
glieder des Gerichtshofes vorgelescn und bemerkt
hatte, daß sie berechtigt seien, Richter abzulehnen
wegen Befangenheit-· erklärte der; Angeklagte
Hickel, er lehne den Oberkriegsgerichtsrath Scheer
und den Kriegsgerichtsrath Dr. Rößler« wegen
Besorgiiiß vor Befangenheit ab. Scheer habe
die vorherige Verhandlung geleitet, in der sein
Schwager Marien zum Tode verurtheilt wurde,
und Rößler habe das Urtheil geschrieben. Beide
seien außerdem Berather der Gerichtsherren be-
treffs seiner  Hickels! gesetzwidrigen Verhaftung
gewesen, endlich habe sich Scheer geäußert, er
werde diesmal anch den Hickel verurtheilen.
Er berufe sich hierüber auf das eidliche Zeug-
niß Scheer�s und Rößler�s, sowie des Staats-
anwalts Krügers in Iusterburg. Staatsanwalt
Oberkriegsgerichtsrath Meyer erklärt, daß nicht
die  benannten, sondern er Berather der Ge-
richtsherren betreffs der Wiederverhaftung Hickels
wäre. Hickel sagt, dann lasse ich diesen Grund
fallen, halte aber den anderen aufrecht. Der
Gerigptshof zieht sich hierauf zur Berathungzurü .

Gnmbinnen, 17. April. Nach fast zwei-
stündiger Berathung betritt der Gerichtshof den
Saal wieder. Bevor der Verhandlnugsleiter
den Beschluß des Gerichtshofes verkündet, erklärt
der Angeklagte Marien, er schließe sich den Ab-
lehnungsanträgelt seines Schwagers Hickel an.
· l bemerkt, er wolle nicht behaupten, daß

Oberkriegsgerichtsrath Scheer zu Staatsanwalt
Kriiger äußerte, er werde diesmal Hickel anch
verurtheilen. Krüger sei aber dabei gewesen,

als Scheer diese Aeußerung offen zu anderen
Herren that. Marien erklärt noch auf Be-
fragen, er berufe sich auf das Zeugniß Krügers
Scheer sagte, er werde dazu beitragen, daß er
Marien diesmal wieder verurtheilen werde.
Oberkriegsgerichtsratls Scheer verkündet hierauf,
der Gerichtshof habe den Ablehnungsantrag
Hickels für zulässig erachtet. Alsdann zieht sich
der Gerichtshof nochmals zur Berathung zitriick.
Nach kurzer Berathung tserkiiiidete Oberkriegs-
gerichtsrath Scheer, der Gerichtshof erachte anch
den AblehnungQAntrag Mariens für zulässig.
Der Vorsitzende Oberstleutnaiit v. Rhoden er-
klärte darauf, daß die Verhandlung vorläufig
auf Freitag Vormittag 9 Uhr vertagt werde.

Holland.
Die gegenwärtige Erkrankung der Königin

Wilhelmina von Holland erscheint in einem etwas
nthfteriöseii Lichte. Zwar soll es sich hierbei
um eine katarrhalische Affection bei der jugend-
lichen Monarchin handeln, dann aber ist es
einigermaßen unverständlich, welchen Zweck die
Hinzuziehittig des Ghnäkologen Aalbersberg zu
den ärztlichen Confereiizeii verfolgt, mit welchem
der Leibarzt der Königin Wilhelmina eine län-
gere Besprechung hatte. Ansfällig ist es jeden-
falls, daß einstweilen alle  Empfange und Fest-
lichkeiten im Haager Residenzschlosse, anch das
geplante Festdiner zu Ehren des Prinzeii Hein-
rich am bevorstehenden Sonnabend, abgesagt
worden sind.  Nach einer neueren Meldung
aus dem Haag ist indessen die Nachricht von
einer Consultation des Ghnäkologen Aalbersberg
unbegrünbet.!

Die in Utrecht zur Ausführung der ,,Rätiber«
eingetroffenen Leipziger Studenten brachten dem
Präsidenten Krüger vor seiner Villa eine Ovation
bar; »Ohm« Kriiger erschien am Fenster sicht-
lich erfreut und gerührt wegen dieser Huldi-
guug. Im Uebrigen wurde den Leipziger Stu-
denten in dieser holländischer! Universitätsstadt
von den akademischen Behörden nnd von der
Studentenschaft ein herzlicher Empfang bereitet.

Belgien.
Der von den belgischeu Sozialistenfiihrerii

angedrohte allgemeine Alisstakid der Arbeiter im
ganzen Land, durch welchen das allgemeine
Stinunrecht erzwungeii werden soll, nachdem
die in Szene gesetzteii Straßenmenten in Brüsfel
und anderen Städten diesen Zweck anscheinend
nicht zu erreichen vermögen, hat am Montag
theilweise begonnen. Namentlich die Bergleute
und Hüttenarbeiter« im Kohlenbecken des Eentrums
streiken fast durchgängig, doch anch an anderen
Punkten sind die«·Grubeliarbeiter in den Aus:
stand eingetreten, allein die Zahl der streikenden
Bergleute wurde für Montag auf niindesteus
30000 geschätzt. In Hinblick auf die zu be-
fürchteiide Verschärfung der bestehenden Lage
bnrch den Streik hat die belgische Regierung
weitere limfassende Vorsichtssnaßregelii angeordnet.
König Leopold soll nach der Versicherung
eines Gentner Blattes das Ministerium beauf-
tragt haben, einen Gesetzetitwlirf wegen einer
Verfafsungsretiisitsn in Erwägung zu ziehen, um
das Land zu beruhigen, doch bedarf diese Rach-
richt noch sehr der Bestätigung. Der Niontag
Abend scheint tibrigens in Briisfel und in der
Provinz ruhig verlaufen zu sein, doch hielt der
Sozialistenfiihrer Vandervelde in einer sozialisti-
schen Versammlung zu Briissel eine heftige Rede,
in welchem er mit dem offenen Aufruhr der
Massen drohte, wenn die Regierung noch ferner-
hin die Verfassungsrevifion verweigern sollte.

In Belgien greift der von den Sozialisten-
führern zur Erinnerung des allgemeinenStimiw
rechts verfügte Generalstreik der Arbeiter in der
That mehr und mehr um sich. Größere Straßen-
meuten sind allerdings in Brüssel oder an
anderen Orten einstweilen nicht mehr vorge-
kommen, doch bleibt die Lage fortgesetzt eine
ernste. In einer Volksversammlung in Brüssel
erklärte Ider Sozialistenftihrer Vandervelde »das
Einvernehnieu zwischen den Liberalen und der
sozialistischen Partei sei wieder hergestellt Seht
gälte es, nachdem die Regierung die Verant-
wortlichkeit auf den König abgewälzt habe, �an
denselben zur Erreichung der Verfassungsrevifwn
zu appelliren.

Frankreich.
Aus Frankreich konnnt eine interessante

Meldung über die Ex-Königin Natalie von Ser-
bien. Letztere hat seit Oktober ihren Wohnsitz
in Berck im Deportement Pas de Calais ge-
nommen; daselbst erfolgte nun am vergangenen
Sonnabend ihr Uebertritt von der griechisch- brin
orthodoxen zur römischckatholischenKirche. Eine
politische Bedeutung besitzt natürlich der Con-
fessionswechsel der ehemaligen Herrscherin von
Serbien nicht, überraschend kommt derselbe aber
immerhin. 
« Italien.

Der Abbruch der diplomatischeii Beziehungen
zwischen Italien und der Schweiz hat jetzt die
osfizielle Veröffentlichung der mit diesem Zwischen:
fall zusammenhängciideli Schriftstücke zur Folge.
So ist jetzt in Rom ein diplomatisches Grunbtt
hierüber, welches neun Doeuinente umfaßt, zur
Rechtfertigung der Haltung der italienischen Re-
gierung in dem Conflict mit der Schweiz ver-
bffentlicht worden. Die römischen Blätter be-

eh wie sämmtliche

sprechen das Griinbu
der Regierung Beifall

Russland.
Die Ermordung des russischen Ministers des

Inneren Ssipjagin scheint in erster· Linie auf
Motiven persönlicher Rache zu beruhen. �Wenig-
stens hat der verhaftete Balfchanefß welcher den
Minister vor dem Reichsratbsgebäude zu Peters-
burg durch fünf Revolverxfchitsse tödtlich ver-
wundete, erklärte, er sei als Student der Uni-
versität Kiew bei den dortigen vorjährigen Un-
ruhen gemaßregelt worden, was ihn bestimmt
habe, persönliche Rache an Ssipjagin zu nehmen.
Imerhin ist es nicht unmöglich, daß die Unthat
des angeblichen Balschaueff auch ihren poli-
tischen Hintergruud besitzt, obwohl über etwaige
Mitschuldige des Mörders noch nichts bekannt
geworden ist.

Petersburg, 15. April. Der ermordete
Minister des Innern, Ssipjagin, hatte das
Reichsrathsgebäude betreten, um sich in eine
Sitzung des Niinisterkontitees zu begeben. Der
Mörder, der kurz vorher in einer Equipage
eingetroffen war, wartete auf den Minister und
übergab ihm ein Schreiben. Als der Minister
das Schreiben entgegennahm, feuerte der Ueber-
bringer vier Schiisse auf den Minister ab nnd
verwundete ihn schwer. Der Schwerverwundete
wurde alsbald in das nahegelegene Maximilia-
nowskh-Hospital gebracht und verschied trotz
ärztlicher Hilfe nach etwa einer Stunde. Der
Mörder wurde sofort verhaftet.

England. �- Siidafriktr.
Aus dem Wirrwarr der bisherigen Nach-

richten über die stidafrikanische Friedensfrage
"cheint sich allmählich als fester Kern die That-
ache herauszulösein daß diesmal doch ernstliche
Friedensverhaiidlungen eingeleitet worden sind.
Denn die in Klerksdorp zu Besprechungen ver-
sammelt gewesenen Boerndelegirten nnd Boern-
führer weilen nunmehr in Pretoria wo sie am
Montag eine Besprechung mit dem Obercommisscir
Riilner hatten, bei welcher Lord Kitchener zuge-
zogen war. Beide werden, wie es hieß, auch
die weiteren Verhandlungen mit den Boern
führen. Niiliier giebt die Vorschläge der Boern
an den Kolonialntinister Camberlein weiter, doch
ist noch nichts Alttheiitisches über von den Boern
etwa fchon gemachte Friedensvorschläge bekannt
geworden, die Mittheilungeii eines Edinbnrger
Blattes über die angeblich von den Boerndeli-
girten in Holland formnlirteit Friedensbedingititgen
haben sich als Phantasterei erwiesen. Im Laufe
der Plontagssitziiiig des englischen Unterhauses
wurde dem Colonialniinister Ehamberlein ein
Telcgram überreicht, das sich auf die Friedens:
Verhandlungen in Südafrika bezogen haben soll.
Unterdessen muß die englische Regierung vor
dem Lande allgemach mit der Wahrheit über,die
finanziellen Rückwirkiingett des Boernkrieges auf
England heransrückem In dem vom Schah:
kauzler Hicks Beach dem Unterhause am Montag
vorgelegten Budget wird das Deficit des lau-
fenden Jahres auf 45&#39;]: Millionen Pfund
Sterling geschätzt, welcher gewaltige Fehlbetrag
theils durch Steuererhöhungen oder neue Steuern,
theils durch eine Anleihe gedeckt werden soll.
Die bisherigen Ausgaben Englands für den
südafrikaiiischeu Krieg belaufen sich auf 160
Piillionen Pfund. In genannter Sitzung des
Unterhauses wurde zunächst der regierungsseitig
vorgeschlagene Korn: nnd Mehlzoll mit 254
Stimmen gegen 135 Stimmen  Liberale und
irische Nationalisteiy angenommen.

Inzwischen gehen auf dem südafrikauischen
Kriegsschauplatze die Operationen trotz der
schwebenden Friedeusverhandlnngen einfach weiter.
Lord Kitchener hat seinen die Woche vom 7.
bis 14. April umfassenden tiblichen ,,Sammel-
bericht« eingeschickh welcher neue Erfolge der
britischeii Truppen verzeichnet. Die Eaprebellen
erwähnt dieser Bericht in ziemlich geringschätziger
Weise, indem er erklärt, sie seien in kleinen
Trupps nach dem äußersten Westen derColonie
gezogen. Anderseits hat sich schon wieder ein
den Engländern verderblicher Eisenbahnunfall
ereignet, bei Machavie  �e�!, bei demselben wurden
13 Soldaten getödtet und die gleiche Zahl ver-
wundet.

nnd zollen der Haltung

Amerika.
Dem amerikanischen Staatssecretair Hat!

wurde vom Geschäftsführer der Union in Berlin,
Iackson, telegraphirt, der Kaiser habe ihn ersucht,
uochmals den Dank desselben flir die dem
Prinzen Heinrich in Amerika bereitete herzliche
Ausnahme in Washington zum Ausdruck zu

gen. 
China.
Zu den Rebelleii in Südchina sind 1000

Mann von den Truppen des Generals Ma mit
Munition nnd Geldern übergegangen.

L o t a l e s.
I? Namslau, 18. April. [Gemeinde-

Krankenversicherung] Die im hieftgCU
Kreise bestehende GemeiudesKraitkeiiversicheriing.
welche die Städte Namslau und Reichthah IV-

secbslstandige Gutsbezirke und
läudlichen Gemeinden umfaßt, zählte, dem Jah-
resberichte zufolge, am Ende des vergangenen
Jahres 819 pflichtige unb 45 sreuvillige Mit-
glieder. Im Laufe des Jahres wurden im
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Ikkitzenkjzejlkghzkkfiikhiitclsrtecingen zu verzeichnen und
auf 100 Mitglieder kamen durchschnittlich 3_1
Erkrankungsfälle mit 71h Krankhegtstiageiilichnittliche Dauer eines Kranhe tsfa es »e-
vnrchst M, auf 23 Tage. Aiif jedes MitgliedTeshfsæleejfxe Ausgabe von 8,57 M. Der Aii-
ssejke hiervon auf ärztliche Behandlung beträgt
2-
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78 M. oder 32,42",-o auf Arzeneierii unb son-
   w:Krankengeld 2-13 M« V; it « &#39; 190 MUngskosteii an Kranenan a eii , .

aufhsoiistigädAiisSgghegoder o,990,-o zu, sc lief! . ·.
naht» betrug Uzggekiainmt d7431,62U9gi.,fckdi;Ausgabe 7402,11 Nxb foD aßRein e ei; !li,i«
Von 29»51 M. vergl-TM ez ekekrvexoiissck esträgt zur Zeit 185 �I . Cår reidakii im�hzk durch die Verwa tiiiig der einein e ran en-
Vekficheritiig eine nicht unbedeutende Mehiarbeih
desgleicheii durch die land- und forstivirthfchafts
liche Unfallberftcheruug, über welche wir in der
nächsten Nummer d. Bl. zu berichteii gedenken.

- sJiiniingsversainmlung.] DerVor-
staiid der Feuerarbeiter-Jniiuiig Nanis-
[an war ani 14. d. Mts zur statiitengeinäßen
Sitziiiig versammelt, die der stellv. Obermeister
Herr Schlosseriiieister Schubert leitete. Ziiiiachst
wurde» drei Schmiede» 2 Schlofser und 2
Klenipner-Leh·rliiige, die ihre Lehrzeit beendet
und durch die angefertigte Prlifungsarbeit ge-
zeigt, daß sie sich die von einem Geselleii ver-
langten Kenntiiisse und Fertigkeiten angeeignet,
freigesprochen. Außer dem sogenannten Gesellen:
stück hatten die jungen Leute iioch eine Zeich-
nung von der Prüfungsarbeih sowie eine Rech-
nung und ihren Lebenslauf anzufertigen. »Auch
in dieser Beziehiiiig war das Resultat ein be-
friedigeiides Sämmtliche Arbeiten lagen ini
Sitzuugslokala ziir Einsicht aiis. Die» Frei-
sprechuug begleitete der Borsitzende der Prufiiiigs-
commission Herr Kraker niit einer zu Herzeii
gehendeuAnfprache an die Junggesellen, ihnen gute
Lehren auf ihren ferneren Lebensiveg mitgebeiid.
Der feierliche Akt wurde mit Ueberreichiing der
bezüglichen Papiere geschlossen. �- Hierauf nahm
der Vorstaiid Kenntniß voii der Niittheiliiiig des
Herrii Heiiize, daß er das Aiiit als Jnnungsk
Boteiiineister niederlege, spätestens zu Johaniii.
Alsdaiiii wurde befchloffen, den Obernieifter Herrn
Pohl schriftlich anzufragein ob er sein Anit
weiter zu führen gesonnen sei oder nicht. Die
Antwort laiitete, daß er dasselbe uieberlege.
Daraufhin wurde die Neuwahl des Oberiiieistcrs
für die nächste Versammlung festgesetzt. Nach-
dem der Schriftführer, Herr Wende, das Pro-
tokoll zur Verlefiing gebracht und Einsprüche
gegen die Fassung nicht erhoben worden, wurde
die Sitziiiig gefchloffen.

-»[Verfetziiiig.] Herr Kaplan Heyduck
in Reichthal wurde nach Gr.-Patschiii, Kreis
Gleiwitz, versetzt.

-·[Das erste Bad ini Weidefluffef
nahm in diesem Jahre gestern ein hier unbe-
kannter Mann, der, ohne sich auszuziehein bei
der Schleiise soweit ins Wasser ging, daß ihm
dasselbe an den Hals reichte. Als er heraus-
gekommen, Entlezggtiå er sich der Fåleidgrvaii ie au . ie er angezogen, ega er i
iiach der Stadt hin. Sollten vielleicht Selbst-
mordgedanken den Mann ins Wasser getrieben,
das ,,kalte Naß« ihn aber von der Ausfüh-
rung feiiies Entfchlusses abgehalten haben?

Provinzielles
Oels. [Gewerbliche Fortbildun s-schule.] Jii der am II. d. M. abgehalizene

StadtverordneteinSitziing wurde u. A. der Be-
gründung einer obligatorischen gewerb-
licheii Fortbildungsschule beschlossen
unter der Voraussetzung, daß der Stadtgemeiiide
außer der unentgeltlichen Hergabe der Klassen-
Mllme/ sowie Heizung und Beleuchtung der-
sckbew nicht mehr als ein Drittel der Unter:
haltungskosteii anfallen, während von der Kö-
Ulgllchen Regierung zwei Drittel übernommen
werden. Um deii Wünschen der Gewerbetreb
benden gerecht zu werden soll der Uiiterricht
nicht vor 7&#39;/2 Uhr Abends beginnen Das
Ottgtgtlxtbwurde en bloc angenommen«

�B: .16. April. De: vor brei
Fochm deFI HERR« Kreis passirende Fremde

ei« Wlähriger Mellsch in der Uiiiform der
französifchen Fremden-Legt» de» sich El» m»nannte, von seiner Trnppe Insekt« H �h: mund von hier aus mittelst Reisen-me e n 9 e
angkalickäxk Leimath Kopeiihagen gewisssss� i , e er ,,B. a. d. R.� mitthetu, dies»

Feier« »I«.:.«.s.:«.s..stetige-»Hier siehe«� · - an
I« tklzndgiäibeGenannten mit einem Schwindler
Thjzsckenaiu de» 16. April. Eine ruchlofe
i« Schsrstzcke gestern Abend die hiesigen Bewohner
gspichzeictienz Gegen 2 UhnMorgcns geriethen
besitze» R? du! Brand die Besitzuiigen der Stelleii-
ander« W? tVIph und Hoffmann, die durch viele
konnte» m? bichaftengetretmt fiub. Mit Piiiheüber elr das Vieh, die Betten nnd einige

8 iettet werden, alles andere wurde bei

Pf«

dem herrschenden Winde elii Raub der Flammen.
Beide Besitzer waren zufällig nicht zii Hause.
Es wurde nämlich im Dorfe eine seltene Feier
��- eine doppelte Doppelhochzeit � begangen,
indem zivei Geschwisterpaare sich gegenseitig ver-
banden. Abends fand nun im Wirthshause das
sogenannte Braiitschairn statt, wozu sich iiicht
blos die Hochzeitsgäste, sondern auch viele Leute
aus dem Dorfe eingefunden hatten; von den
beiden Abgebraiiiiteu war der eine Hochzeitsgash
der andere Zuschauer. Es besteht die Vermu-
thung, daß der Braiidstifter � deiiii nur mnth-
willige Brandstiftiing kann hier angenommen
werden � genau gewußt hat, welche Leute zu
Haiise waren oder nicht. Eigenthümlicli ist es
ferner, daß gerade neben den Feuer-stellen vor
einein resp. zwei Jahren auch Bräiide statt-
fanden und daß jedesmal hinterher Braiidbriefe
gefunden wurden. Jn vergangener Nacht wäh-
rend der Abwesenheit der Hochzeitsgäste ist auch
die Ehrenpforte, die den Brautpaaren vor dem
einen Hochzeitshaufe errichtet worden war, von
roher Hand zerstört worden und man bringt
auch dieses Ereigniß mit der Brandstiftiiiig in
Verbindung.

� [Eiii blutiges Liebesdrama spielte
sich in Warmbrunii ani Freitag Abend ab.
Der 33 Jahre alte Poliernieister Neubauer
in der gräfl. Schaffgokscheii Holziiidiistrie ver-
folgte seit einiger Zeit die 28jährige Tochter
Martha des Polizeibeamten B. mit Liebesan-
trägen, war letzhiii jedoch endgültig voii deiii
Mädcheii zurückgeivieseii worden. Dies brachte
den als jähzoriiig bekannten Menschen auf Rache-
gedaiikeii. Am Freitag Abend begab sich N.,
nachdeni er iiiehrere Gasthäiiser ausgesucht hatte,
auf die Latier, um das von den Eltern zum
Bruder im VictoriasHotel gehende Mädcheii zu
überfallen. Beide trafen sich auch und gingen
ein Stück miteinander. Plötzlich zog Neubauer
sein Tafchenmefser und verfetzte dem nichts Bö-
ses ahnendeii Mädchen fünf schwere Mesfersttche
Das Mädchen hatte iioch die Kräfte, in das
Victoria-Hotel zu flüchten, brach hier aber be-
wußtlos zusammen. Noch in derselben Nacht
wurde die Schwerverletzte nach dem Kranken-
hause gebracht. Der Thäter floh alsbald nach
Hirschberg, dort kehrte er beini Niorgeiigraiieii
ziirück nnd wurde voin Wachtmeister Tille ver-
haftet. Sonnabend wurde der Unhold nach
Hischberg in Untersuchungshaft überführt.

�� Gestern früh wurde iii dem Hofe des
Gerichtsgesäiigiiifses in Glogau durch den
Scharfrichter Schwietz aus Breslaii der aiii
20. Januar wegeii Ermordung seiiics Schwieger-
fohnes, des Freistelleiibesitzers Gustav Brauii in
Nieder-Tfchiriiau, zuin Tode verurtheilte, 56
Jahre alter Auszügler Heinrich Ruhe aus Nie-
der-Tschiriiaii hingerichtet.

Vermifchteä
�- Der durch die Wafferkatastrophe

in Berlin verursachte Schaden beziffert
sich nach ungefährer Schätznng, wie das ,,Liegii.
Tagebl.« berichtet, auf niehrere Millioiien Mark.
Es sind nicht niir zahllose Keller nnd Erd-
geschoßräiime überschwemmt und die dort auf-
gespeicherteu großen Waarenvorräthe verdorben
oder beschädigt worden, sondern auch höher
gelegene Raume, in denen die Fenster nicht
verfchlosseii waren, sind arg iiiitgeiioinmeii wor-
den. Jn viele Wohnungen ist das Wasser von
den Balkons aus eingedrungen, hatte die Tep-
piche, die Deckenverschalung, Möbel u. a. stark
beschädigt. Jii einem Falle berechnet ein Miether«
seinen Schaden auf über 6000 Mk. Jm Cen-
triini von Berlin, besonders in d r Oberivall-
straße, Spandauer Straße und Niederwallstraße,
sind Manufaktiirtvaarenläger in hohem Werthe
durch Wasser beschädigt worden. Auch der
Schaden an den öffentlicheii Gebäuden, An�-
lageii, Straßen, Dämmeu unb Böschiiiigeii ist
groß. Von welcheni Umfaiige die Ueberschiveim
mungen gewesen sind, kann daraus ersehen
werden, daß neun Danipfspritzeii der Berliner
Feuerwehr nicht niir den ganzen Montag, soii-
dern auch während der folgenden Nacht uiid
Dienstag nur mit einer kurzen Unterbrechung
zur Ablösung der eischöpften Bedienung thätig
gewesen sind. Beinerkenswerth ist noch, daß
auch viele Brunnen durch das eingedrungene
Wasser unbenutzbar geivorden nnd eingestürzt
sind. Hart betroffen sind vielfach Bäckereien
und Schlächtereien; ihnen sind die Vorräthe in
den Kellern verdorben; aucl! viele Koloiiial-
waareiihändler gehören zu den Geschädigteir �
Die Nachwirkungen des Unwetters niachten sich
in der Nacht im vollen Umfaiige gelteiid. Für
viele war die anbrechende Nacht ein Punkt
schwerer Sorge, denn zahlreiche Wohnungen
waren durch das Wasser unbewohnbar gemacht
iind ebenso zahlreiche Miether durch »diese
höhere Gewalt« umbarmherzig «ansgemiethet.«
Wer keine guten Freunde oder Verwandte hatte,
mußte in einem Hotel oder bei Bekannteii unter:
zukommen suchen. Auch das Obdach ist viel-
fach in Anspruch genommen worden. Die
Feuerwehr arbeitete mehrfach mit Lebensgefahin
So ini Postamt in der Oranienbiirger Straße.
Hier bestand bei Abnahnie des Wassers durch
die Arbeiten mit der Danipfspritze Explosions-
ges-ihr, da im Keller Ilaphtha lagerte und meh-

rere Gashähiie nicht geschlossen waren. Diese
unter Wasser zu schließen und das Naphtha zu
sicherii, war keine leichte Arbeit. Die Feuer-
wehrleute mußten, mit dein Giersbergscheii
Feiierstoffapparat ausgerüstet, bis an den Hals
in das Wasser hinein, über sich die Kellerdecke.
Besondere Vorsicht erforderteii aiich die Rettungs-
arbeiten in den Drogerieii, die die Feuerwehreii
viel beschäftigtem Die Eisenbahnverwaltung
die glaubte, nach 24 Stunden den vollen Be-
trieb wieder aufnehmen zu können, hat sich ge-
täiischt. Das Gleis des tiefliegeiiden Bahii-
daninies nach Paiikow zu stand Dienstag Vor-
mittag noch 1�/2 m tief unter Wasser. Ein
Abfliiß wird wohl nicht anders als durch eiiiesi
Danimdurchstich zu erreichen sein. Die Bahn:
verwaltung stellte Montag Fuhrwerk, daß das
angenommene Gepäck von dem Stettiiier Bahii-
hof nach dein Gesundbriiiineii besördertez ani
Dienstag inuszteii die Reisendcn selbst zusehen,
wie sie niit ihren Sachen dorthin kamen. Mit
der Ausbesferiiiig der Daminriitfcljiingeii sind
viele Arbeiter beschäftigt. Jn der Gerichtstraße
fiub Bauarbeiter dabei, die beschädigteii Häuser
abziisteifeii. Die Bewohner des Hauses Nr. 23,
Fnhrherr Waldow und Schiniedeineister Jben-
that, haben alles verloren. Hilfsbereite Leute
haben ihnen Unterkuiift gewährt. Waldow
konnte nicht einmal das nöthigste Gild für den
Lebensunterhalt retten. Der Bahndaniin ist
hier 18 m weit über das abschließende Mauer-
werk hiniibergestiirzt � Beträchtlicheii Schaden
diirch das Univetter hat die Norddeiitsche Lager-
haiis-Gesellschaft, Tegelerstraße 40/41, erlitten.
Vom Wasser untersptilt ist das niassive Haus,
in dein sich die Kontorräunie befinden, gesunken
iiiid von oben bis unten geborsten, so daß es
nicht betreten werden kann und umgebaiit
werden muß. Soweit bisher festgestellt
werden konnte, sind Menschenleben der Kata-
strophe nicht zum Opfer gefalleii. �- Da nach
dein noch jetzt geltenden Feuer-Sozietäts-Regle-
mcut vom 1. Mai 1794 nur der Schadeii er-
fegt wird, den die Gebäude durch Feuer, Blitz
oder Explosion erleiden, aber nicht die Schäden
die ihnen durch Wasser oder Wind widerfahren,
so beschäftigte sich der Hausbesitzer-Verein »Sit-
den« in seiner Montagsitziiiig mit dieser ange-
sichts der schweren Beschädiguiigeii der Gebäude
durch Wasser wichtigen Frage. Auf Grund
der Ausführungen des Borsitzeudeii Herinaiin
Schulz und des Vereiusshiidikiis Rechtsanwalt
Sandberg faßte der Verein folgenden Beschluß:
»Der Hausbesitzerverein ,,Si·iden« beschließt, den
Bund der Berliner Grundbesitzervereiiie zu er-
suchen, schleunigst der Haftpflicht-Gesellschaft
Berliner Grundbesitzer nahe zu legen, ihre Wirk-
samkeit auf Versicherinig der Berliner Grund-
stücke gegen Wind- und Wasserschädeii auszii-
dehneu.« �- Welche Wassermengeii während des
Uinvetters am Montag früh vom Himmel her-
abgekonimeii sind, ergeben folgende Zahlen: Es
wurden in den vierundzwanzig Stunden vom
13. Morgens bis 14. Niorgeiis 8 Uhr nicht
weniger als 67,4 Nlilliiiieter Niederschlagshöhe
gemessen, die fast ausschließlich auf die letzten
5 Stundeii entfielen, während für den ganzeii
Monat April eiii Niederschlag von 38,1 Ahn.
normal ist. Da der Regen noch den ganzen
Vormittag hindurch anhielt, ist die gelegentlich
des Gewitters niedergegaiige Menge noch viel be-
trächtlicher. Sie größte bisher in Berlin innerhalb
24 Stunden gemessene Niederschlagshöhe betrug ani
18. Mai 1889 87,0 Mm., vertheilte sich damals aber
auf nahezu den ganzen Tag. Die größte in
einer Stunde erreichte Niederschlagshöhe betrug
ani 22. Juli 1886 auf 31,5 Mm., und ain
6. October 1883 wurden in einer Viertelstunde
sogar 16,6 Mm. Niederschlag festgestellt. Ob
diese Zahlen am Montag übertroffen worden
sind, wird sich erst bei einer genaueren Fest-
sstellung ergeben.

Kiel, 16. April. Die ,,Kieler Ztg.« meldet-
Die auf dein Hafenschiff ,,Friedrich Karl« gestoh-
lene Kafsette wurde am Dienstag Mittag er-
brocheii in einem für das Linienschifs »Kaiser
Karl der Große« bestimmten Kohlenleicljter aus-
gefunden. Der Jnhalt der Kassette betrug
500 M. Kommaiidogeldeiz die verschwunden sind,
einige Sparkasfenbücher fanden sich iioch in der
Kassette vor. Die Kassette wurde in der Nacht
vom 7. zum 8. April aus der Kammer des
Zahlmeisters gestohlen.

��� [Ein Spion.] Der gewesene öster-
reichische Rittmeister Alexander v. Cardia, der
wegen Spionage zu viereinhalb Jahren schweren
Kerkers verurtheilt wurde, hat gegen das Urtheil
die Nichtigkeitsbefchiverde erhoben. Der oberste
Gerichtshof hat jedoch die Nichtigkeitsbeschiverde
znrückgewiesem so daß Carina feine Strafe an-
treten mußte.

�� [Ein Bettler mit Tauseudmarb
scheinen] wurde in Halle a. S. verhaftet.
Der Mann, eiii hoher Sechzigen war bereits
vor einigen Monaten wegen Bettelns festgenom-
men worden und dabei hatte man in feiner
Tasche einen echten Tausendmarkschein gefunden,
der wie Verwandte des Bettlers glaubhaft zu
niachen wußten, fein Eigenthum war. Seht
wurde der Plain! abermals beim Betteln be-

Beschreibiiiig spottet: zerlumph fchmiitzig und

voll Ungeziefen Auf die Frage, ob er wieder
einen Tausendniarkschein bei sich habe, leugnete
er, doch wurde thatsächlich, als man feine
Kleider reiiiigte, im Futter versteckt, abermals
ein Tausendmarkschein -� ein anderer als da-
mals �- gefiiiiden. Wie die Eriiiitteliingeii er-
gaben, hat der alte Bettler vor Jahren eine
ansehiiliche Erbschaft gemacht, ist aber seinem
Fechtberuf treu geblieben niid verwahrt nun
sein Geld vor feinen Verwandten an allerhaud
unglaublichen Verstecken.

� Wie niaii Löwenbändigerin wird
erzählt Miß Tillh, welche jüngst bei Rouacher
in Wien durch die kühne Art, wie sie eiii
Dutzend Löwen meifterte, Aufsehen erregt, einem
Mitarbeiter der ,,N. Fr. Pr.« Die kleine Tillh
ist Wieueriii und begann ihre Laufbahn bei
einein Hof- iiiid Gerichtsadvokaten als Steno-
graphiii. ,,Jch ging", fo erzählte die kleine
Donipteiise, »eines Tages ini Herbste des Jahres
1900 mit meiner Familie ins Vivariiim im
Prater, woselbst eben eine Anzahl Löwen und
Hhänen von dem bekannten Thierbändiger Falk
vorgeführt wurde. Jch folgte mit außerordent-
licher, von Minute zu Minute sich steigernder
Spannung den Productioiieii und gewanii bald
die Ueberzeiigung, daß mir die Bestien ebenso
gefügig sein würden als ihrem Meister. Jch
inuß erwähnen, daß ich von meiner frühesten
Jugend an eine geradezu leidetischaftliche Vor-
liebe für Thiere habe, und daß mich diese uni-
soiiiehr iiiteressireii je widerfpeiistiger sie fcheinen.
Jch beobachte zuerst folche bösartige Thiere, sah
sie dabei aber mit freundlichem Blicke an, sprach
einige begütigende Worte, streichelte sie dann
sanft und küßte sie fchließlich herzlich ab. Das
war in nieiner frühesten Jiigeiid und das ist
auch jetzt noch meine Dressurinethode. Nie hat
mir ein Thier �- felbst das wildeste nicht �
Widerstand entgegeugesetzh und ich hatte stets
das Bewußtsein, daß mich die Thiere ebenso
lieben, wie ich ihnen zugethan bin. Dieses Be-
wußtfein lebte nun in voller Kraft in mir auf,
als ich an dem erwähnten Herbsttage den Pro-
ductionen Falks im Vivarium beiwohiite. Mit
einem Schlage schieii ich ein anderer Meiisch zu
fein. Jch konnte die Nacht vor Aufregung iiicht
schlafen, uiid wiewohl ich mich in meiner Stellung
bisher außerordentlich wohl fühlte, zog mich
doch ein iinividerftehlicher Drang nach dem
� Löwenkäfig Schon am frühesten Morgen
des folgenden Tages war ich wieder im Viva-
rium, um dort meine Dienste anzubieten. Jch
wurde abgewiesen und obendrein ausgelachh aber
ich gab nicht nach, bat fort und fort, bis ich
enblich von Falk engagirt wurde. Bald hat es
sich auch gezeigt, daß ich mich in ber Beur-
theilung ineiner Fähigkeiten nicht geirrt hatte.
Selbst die wildesten Bestien wurden bald meine
Freunde, und schon nach wenigeuWochen konnte
ich eine Gruppe von acht Hyäiieii und mehreren
Schlangen öffentlich vorführein Meine Carridre

troffeii und zwar in einein Zustande, der jeder F

als· Thierbäiidigeriii war gemacht. Noch im
November desselben Jahres wurde ich von
Kluckh nach Prag und ein halbes Jahr darauf
von der berühmten Thierbäiidigerin Komtesse X.
in den BonnerThiergarten eiigagirt. Jm Juni
1901 übergab mir bie Gräfin eine Löwengruppe,
uiii eine Tournåe zuiiächst nach Dentschland
und dann nach Oesterreicli zu unternehmen. Von
Wien werde ich mich nach Lemberg und von dort
nach Frankreich uiid England begeben, woselbst
ich koiitraktlich verpflichtet bin. Mr. EDiartino,
ein Schweizer, der schoii seit 23 Jahren als
Thierbändiger ,,arbeitet«, ist auf diesen
Reisen nieiii Beschützer und ständiger Begleiter«
So erzählte die kleine Dompteiise. Auf die
Frage, ob sie iiie Furcht empfinde, wenn sie
den Käfig bettete, erwiderte sie lachend: »O,
nie! Jm Gegentheilz ich fühle mich nie sicherer,
als unter meinen Thieren. Und wenn mir
einmal ernstliche Gefahr drohen sollte, würde
ich mich sicherlich zii ihnen flüchten. Bitte, be-
trachten Sie nur einmal meinen Carlos. Dies
ist nämlich der größte und stärkste meiner Löwen.
Sowie ich in feinen Gesichtskreis koiiinie, ist
sein Blick nicht einen Augenblick von mir ab-
gewendet, und er sieht mich nnausgesetzt mit so
treuen, liebevollen Augeii an, daß ich überzeugt
bin, er würde Jeden zerreißen, der es versiichen
wollte, mir ein Leid zuzufügen« Miß Tillh,
eine hübsche, zierliche Blondine niit ausdrucks-
vollen blauen Augen und auffalleiid kleinen
Händchen, erzäht das alles mit einer so natür-
lichen Lebhaftigkeit und Unbefangenheit nnd in
so überzeugendem Tone, daß man ihr jedes
Wort glaubt. Die unerschrockene iiiedliche Domp-
teiise ist übrigens kein Kind mehr, wie sie auf
der Bühne zu sein fcheint, denn sie zählt bereits
�� 17 Jahre.

�- [Die verhängnißvollen ,,Salz-
fäf s er. «] Aus Loiidoii wird der ,,Voss. Ztg.«
gefchrieben: Am Ostersonntag befand sich eine
französische Brigg in gefährlicher Nähe der
Felsen, welche die Südspiße der Jnsel Wight
umgeben, und gerieth in der Nacht auf das
Nifs- das dort weit in das Meer hinausragt
Der Kapitän Riniiiiiac sandte von der Beman-
iiiiiig 28 Mann ans Land, um Hilfe zu suchen,
während er selbst mit zwei Niatroseii auf dein
ahrzeug blieb und die angeblich mit Salz ge-

füllten Fässer der Brigg »Russie« aus Fecamh



Betrachte. Die Ladung war für Neufnndlatid
bestimmt. Da das Schiff nicht gerettet werden
konnte, fuchte man im Lauf der Woche die La-
dung zu bergen und der Staden war bald be-
deckt mit Salzfässern Am Sonnabend sprang
der Wind um, das Schiff ging in Stücke und
die noch übrigen Fässer wurden ans Ufer ge-
schwemmt Da fiel den Theerjacken in Niton,»
die sämmtlich von Schmugglern abstammen,
ein, das aus den lecken Fässern tränfelnde Salz
zu kosten, und siehe da, es war Wein und Kognat
Die Nachricht verbreitete sich und bald war die
ganze Einwohnerschaft am Ufer. Die Fässer wurden
eingestochen, bis Männer und Frauen am Ufer
oder auf den Klippen entweder betrunken um-
her-lagen oder sich zankten und rauften. Ver-
gebens bemühten sich die eiligst herbeigerufenen
Küstenwächter durch Zertrümmerung der zahl-
reichen umherliegenden Fässer dem Unfug zu
steuern. Soviele der vom Wunder betroffenen

Salzfässer waren-von den ehemaligen Schmugg-
lern im Sand vergraben oder in Höhlen ver-
steckt worden, daß die feuchtfröhliche Stimmung
auf der Jnsel fortdauert. Der französische
Kapitän ist mittlerweile mit feinen dreißig
Matrosen nach seiner Heiinath verduftet, um
den ärgerlichen Folgen der gefälschteii Zollers
klärung zu entgehen.

� [Der kranke Zecher.] Arzt  zum
Patienten!: »Diese Pillen können Sie meinet-
wegen auch in Bier nehmen!« �- Patient
zu feiner Frau: ,,Alte, laß gleich zwei Maß
holen!�  ,,Flieg. Bl.«!

Mit welchen MengemSnperphosphat
sollen wir unsere Wiesen düngen?
Jn diesem Frühjahr wollen sviele Landwirthe ihre

Wiesen mit Supervhosphat düngen, Thomasmebl istnicht zu haben und Phosphorsiiure mü e · n
bekommen. Professor Paul Wagner- armstadt be·
antwortet deshalb obige Frage in der Hess. landw-

Betanutmachnng
Der am 24. April d. 3e. in Reichthal anstehende Viehmarkt findet statt. Der

Auftrieb und die Auffuhr von Rindern, Schweinen, Schafen und Ziegen aus verseuchten und ge-
sperrten Ortschaften anderer Kreise sowie aus Ortschaften des hiesigen Kreises, welche bis dahin
gesperrt und verseucht sein sollten, ist jedoch verboten.

Nantslau, den 10. April 1902. Die Polizei-Verwaltung. Schnlz

Bekanntmachnng
Die Abhaltung des auf den 30. April d. Js. für Vernstadt angesetzten Viehmarktes

ist gestattet. Jedoch ist der Auftrieb von Riudvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen aus ver-
feuchten Ortschaften anderer Kreise sowie aus Ortschaften des Kreises Oels, welche etwa bis dahin
noch verseucht werden sollten, verboten.

Namslau, den 17. April 1902. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.
. - »  5FC, �F ps- Ü

Hierdurch erlaube ich mir die erg. Mittheilnng zu machen, daß
ich mich in Bernstadt i. Seht. in de: ehemalig pfannfdnnibt-
schen Besitznng als

Manrermeister
niedergelassen habe. Mit der Versicherung, daß es mein Bestreben sein
wird, stets reell und preiswerth zu arbeiten, bitte ich mein Unternehmen
gütigst nnterstützen zu wollen und zeichne

mit größter Hochachtung

Fritz Türke,
Architekt und Maurermeister.

�° Hist «
�u.

xittelier für Zahne-klug.
Kiinstliche Zähne nnd Gedisse, Plomben, Nervtödiem Zahnexttactionem

sowie alle Neuerungen der modernen feineren  fpeciell Metall-! Technik.
gen! gnagnakinnt-Gebisse, seh: Ieicht. gen!

Hugo Haisler, nennst.
Gegründet 188l. Nur Ring 7.

« ,,I.-ec!-··

Dom. Nassadel bei Braun,
Kreis Groß-Wartenberg,

empfiehlt hiermit für leichtere und mittlere Boden die hochertragreichh stärke-
haltige, sehr groß fallende, runde nnd weiße

Hpeiseliartosfelkzlieuheil �See.�
Dieselbe ergab hier im Sjahrigen Durchschnitt 145 Centner pro Morgen.

Preis bei Abnahme von 1���10 Ctr. . . . . . M. 4.-
ll » und darüber ,, 3.75

H� pkJ 100 Pfund. ü

Ums» nöterich.
Am Sonntag den 20. il Nachmittag 4 Uhr:

Qrdentlitlje Versammlung.
Von &#39;/:4 Uhr ab Einzahlen der Beiträge.

Zahlreiche Betheiligung wird erwartet.
Der Vorsitzenda

Zentzytzki, Hauptinanii a. D.

II H

Man gebrauche nur Apotheker
Wa ner�s echt rnssischen Kuli-
teri als best bewährten HansmittelSegen Hüften, Hei gefeit, Hals». ungens und Luftrohrenletdem
Cartons d. 50 Pf. und 1 M

Zur Kräftigung nehme man WagneUs
Haematogenpaftillem Schtl.1,50M.
Nur echt mit Namenszng Zu haben bei

Schmikzskiaiupi Zahn-»«- unb Oscar Glatze Hermann-Drogerie.
H Ziihkckitt �t JÄinorkaQBruteier

uwendende Menge richtet fichnach der sc» rziel aren Ertrages; es empfiehltlich, eine nfangsdiiiigung von etwa 5 Dovdelcentner�00 k ! Isprozentigem Suverphosvhai pro 1 ha zuverwen en und in den folgenden Jahren auf ede 100
Dovvelcentner en, die man erniet, dem
Dovpelcentner uverphosvhat zurückzugeben. -� Jnder Übung der Düngerabiheilunlg der D.-L.-G. zu
gertlin icbniyfahl derselbe, für dassel e Geld Juba-phag-a u e ozkauft ba e, ans keinen Fall aber die Phosphorianredün uug neben der Kalidiingnng zu unter-
lassen, son ern von beiden reichlich Gebrauch zu machen.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Jubilate, den 30. April, predigen:
Vorm. 7 Uhr Herr Po tor design. Fuhrmann.Vorm. 9&#39;/z Uhr Herr astor HinklenRuhm. 2 Uhr Her: Pastor Nov.Kollekte für eine bedürftige Gemeinde der Provinz.
Amtswoche von Sonntag, den 20. April, ab: Herr

Pastor Nah.Freitag, d. 25. April Vorm. 8 Uhr Wochengottes-
diensi Herr Pastor Rot» Vorm. 9 Uhr Beichte u. heil.
Abendmahl Herr Pastor designn. Fuhrmann.

Versteigerung
heut Nachntittag«in Reichthal fällt ans.

THIS, Gerichtsvollziehen
II« Anetion. �E

Heut, Sonnabend den 19. d. M., früh
9 Uhr, werde ich bei Hielt. G ottheiner l Fahr-
rab  noch gut erhalten!, 30 FL llngartvein,
l Sbantenvelg, Kleidungsftiicke u. a. m. streift:
bietend versteigern. A. Postrach, Auetionator.

en hochgeehrten Herrschaften die crgebene
Anzeige, daß nteine Tochter in einen:
großen Bindegeschäft thätig war und alle

ins Fach schlagende Sachen, Palmen-Arrange-
meinte, verschiedene Kränze, Bouqnets,
Blumen-Arrangements, Tisch- n. Tafel
deeorationem sorgfältig und geschmackvoll
ausführt. Um gütigen Zuspruch bittet

Hochachtend
W. Blasen

Finale: Krakauerstraske 9.

üleidersäriierei 8e Moment,

Zeitschrift dahin: Die an·he des e

für Herren- nnd Dameugarderobe,
Miinieh Möbelstofse, Teppiche u.

upfiehltci

P:  Färbermeisten
Malen, Tischler-� Maurer-

Farben
für gewöhnliche und Dekoration-Malerei,

trocken und streichfertig,

Lacke
in grosser Auswahl und vorzüglicher

Qualität, sowieo
Pinsel

für alle Gewerbe äusserst preiswerth.
Flrnls, Palast, Carbollneum,

solltest. Schellnck, Leime,

Politurspiritus
Broncen,

feinste �Hochglenz� in allen Farben billigst.

NlelerldasPrimnlleänsteln-Fnsshodenlack 
m arise.

Musterkarten zur Verfügung.

Hilll�lll�ll�l�-lll�ß�ll� Ü�lllillllllll.
nur Krakauerstrasse No. 11.

llllllllllllllll Allsliilll
osferirt an

Saatkartoffelm
ihn: Imperator
üaiseritronn frühe
Max  in!!
zioiljc Musen
Zilesia
xilagnum bonum, �eingängig M.
1 gutes Zlahrrads

Ihre Ctr. 1,40 M.
pro  Sir. 1,20 M.

Dekatir- s chem. Waschanstali «

Standesamtliche Nachrichten.
Oeburteni Am 11. d. Mis. der ledigen Dienst.

magd Ennua Bochniock von hier e. . Am · s,
Mts dazu! Provianiacntsaspirant Oslar Paevold m�r e. .

Mk« - A 12. d. Ms. dund Tchaiiislrrusexul  uka aus läleiwir Smltlohtxsledigen Mar arethe Spribjll von hier. csgL d»
Istxallscpvitöin våixrhier niit der ledigen Rhein

Zkterdefålket Am 13. b. Mis. di Mühl .züglertn Ernesiine Klose von hier 71 Jkihre altfnalllfkf14. d. wen. Gertrnd Zirnsiein von bier 4 Jahre alt,An« 14. b. Mts. die Altersrentenempfiingerin Christian«
rentenempiiingerin Cl!

Am 17 » Jnvalidenrentens
· · » ahre alt.. . .der Schiffsjunge Friedrich enmann znletzi

wohnhaft in Namslau auf der Nhede von Vlissingen17 Jahre alt. Am 17. d. Mis. Klara Merten vonhier 10 Monate alt.

E 
g

Jn1perial-.B1iciier-Kiibett- i
Eckendorfer »

iiilalzemZuttevliuyeui 
Zilumpen-Zutter-Ruveu- ,

» weißen »

Uiesett-Iutte»r-Zn1ol!ren- 
rothen Speise-Moment-
empfiehlt in  Güte

Heinrich Preyer,
M· Ring� "an

Pacht- us« sjjiiethscossiracie
entpfiehlt O

Te;

. Mineralwässer
in stets frischer Füllung

als:

suamvg

Sämxntliche

Biliner, 
Obersalzbrunnen, 
Ofener Bitterwasser,

g,
Friedrichshaller Bitter-

Wasser,
Emser Krähnchen,
Karlsbader Schlags� u.

Mühlbrunnen,
Levico,
Roncegno etc. etc.

emp�ehlt die

Adler - Apotheke
Ilr. U. Schauenburg.

Altes Gold und Silber,
getragene Juwelen

lauft zu hdchsten Preisen
am. Unser,

Uhrmacher und Goldarbeiter.

DUS Coneen. °3.1°z3°|||°°5é°°e°.°t° Tät-Z;
findet Sonntag den 27. d. hüte.

E. Bochmgy-
Stadt-Kapellineister.ss «:

Kam Tanznergniigen
morgen Sonntag ladet ergebenst ein

asclulc.

Zum Tanzoergnügen
auf morgen Sonntag ladet freundlich« sit!

Schwuntek.

Zins; 7Zsik««e«u·i3«wot,·  früh 9 Uhr Wellwursy bei
Maskas.

Zum Stljmecnsmloajicn
««··«,· auf Dienstag den 22. April

ladet sreundlichst ein
Stöhr, auf dem Sande.

statt.

D"�"«FILTIFRlZIIiTITZT.-I�JIT«Kåiiäikliåükkz ver-aus: Maske-s- für zu verkaufen. Zu erfra en bei
. rubn. Nebst Beilage.

Reindelvon bier88Jahre alt. Am25. d.Mts. dieJnvalideik »
rgstiaåecktsBernotvsky vonhier 69 I

Früh Wellsi·«lch- AVM

l


